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Von Gertraud Behrendt

Luckenwalde – Kreis, Städte und
Gemeinden sollen ein Konzept
zum Umgang mit Asylbewerbern
und Flüchtlingen in Teltow-Flä-
ming erarbeiten. Das schlägt die
SPD vor. Bei ihrem Unterbezirks-
parteitag am Sonnabend im Lu-
ckenwalder Kreishaus stimmten
die Delegierten bei einer Nein-
Stimme und einer Enthaltung für
denLeitantrag „Willkommenskul-
tur im Landkreis Teltow-Fläming
aktiv gestalten“. In der Diskussion
wurden noch mehrere Änderun-
gen eingefügt. Landtagsmitglied
Helmut Barthel hatte zuvor für
den Antrag geworben: „Wir sind
den politischen Mitbewerbern
eine ganze Nase voraus.“
Die Aufnahme von Flüchtlingen

sehen die Sozialdemokraten dem-
nach als eine humanitär verpflich-
tende gesamtgesellschaftliche
Aufgabe und setzen daher auf
eine „Stärkung derWillkommens-
kultur“ imKreisgebiet. Zudem soll
die weitere Unterbringung von
Flüchtlingen „regional ausgewo-
gen“ erfolgen, vor allem Kommu-
nen imNordkreis sind gefragt. Be-
hördenmitarbeiter sollen geschult
werden und Migranten bessere
Angebote zur sprachlichen Inte-
gration gemacht werden.

Um konkrete und aktuelle Pro-
bleme im Umgang mit Flüchtlin-
gen im Kreis darzulegen, spra-
chen drei Referenten. Christiane
Witt,Gleichstellungs- und Integra-
tionsbeauftragte im Kreis, erläu-
terte, dass Ende 2014 unter den
161770 Einwohnern im Kreis 4744
Ausländer aus 104 Nationen ge-
meldet waren – das entspricht
2,93 Prozent. Davon waren 419
Asylbewerber und Flüchtlinge.
Für deren Erstaufnahme stehen
zwei Heime in Luckenwalde und
je eins in Ludwigsfelde, Großbee-
ren und Jüterbog zur Verfügung.
Sie erläuterte die rechtlichen Rah-
menbedingungenundappellierte:
„Bitte konzentrieren Sie sich nicht
nur auf die Unterbringung und

Verwaltung der Menschen, son-
dern auch auf die menschlichen
Aspekte.“ So seien derzeit 40 Kin-
der ohne Kita-Platz.
Das sprach auch Rainer Span-

genberg an, Referent für Bildung
und Integration bei der Regional-
stelle des Vereins RAA in Trebbin.
Gerade die 40 Kinder im Kita-Al-
ter in Ludwigsfelde und Lucken-
walde, könnten in einer Tages-
stätte sehr schnell die deutsche
Sprache lernen. Über sie würden
auch die Eltern Kontakte zu deut-
schen Eltern bekommen. Von den
Flüchtlingskindern sei fast die
Hälfte imVorschulalter.
Luckenwaldes Bürgermeisterin

Elisabeth Herzog-von der Heide
hatte einen ganz pragmatischen

Vorschlag. Die Stadt ist nicht Trä-
ger der Kitas. Würde den Trägern
zeitweise erlaubt, „Abschied von
Normen“ zu nehmen, könnten
mehr Kinder aufgenommen wer-
den. „Die Bereitschaft ist da“,
sagte sie. So könnte beispiels-
weise die Norm, die 3,50 Quadrat-
meterFlächeproKrippenkindvor-
schreibt, auf 3,40 Quadratmeter in
Ausnahmen gesenkt werden.
Wie wichtig die Sprache ist und

welcheMöglichkeitendas Jobcen-
ter hat, Arbeitssuchende in Kurse
zu vermitteln, war das Thema von
Anja Spiegel. Die Geschäftsführe-
rin des Jobcenters Teltow-Flä-
ming sagte, dass Asylbewerber
vieleSorgenmitWohnung,Kinder-
betreuungundMobilität, aberwe-
nige Perspektiven hätten. Um
überhaupt beim Jobcenter erfasst
zu werden, müssten Asylbewer-
ber sich dort melden. „Die Agen-
tur denkt darüber nach,wie sie auf
Flüchtlinge zugehen kann“, sagte
sie. Geld für Integrationskurse
und fürberufsbezogeneSprachför-
derung gebe es. Um Arbeit zu fin-
den, ist die deutsche Sprache zu
lernen. „Der Arbeits- und Ausbil-
dungsmarkt ist aufnahmewillig
und bereit“, sagte sie und forderte
wie fast alle Redner dazu auf, ge-
meinsam an den Rahmenbedin-
gungen zu arbeiten.

Berlin – Erstmals hat sich das Pro-
jekt „Fit für Familie“ mit familien-
freundlichund regional produzier-
tenNahrungsmitteln bei der Inter-
nationalen Grünen Woche in Ber-
lin präsentiert. Inzwischen haben
32UnternehmenderRegiondieer-
arbeiteten Leitlinien unterschrei-
ben. Barbara Nitzsche vom Verein
für Arbeitsförderung und berufli-
che Bildung, der das Projekt ver-
antwortet, konnte einen vielfälti-
genWarenkorbder beteiligtenBe-
triebe präsentieren.
Parallel waren Studenten der

School of Design Thinking des
Potsdamer Hasso-Plattner-Insti-
tutsmit einemTablet-Computer in
den Messehallen unterwegs, um
einen für das Projekt erarbeiteten
Werbefilm vorzustellen. Damit
konnten sie sogar Ministerpräsi-
dentDietmarWoidke (SPD) beein-
drucken. Marit Brademann und
Ralf Harder registrierten genau
die Reaktion der Betrachter, stell-

tenFragenzuremotionalenund ra-
tionalen Wirkung und zogen da-
raus Schlüsse für dieweitere Bear-
beitung.
MiriamYasbay ist als Projektma-

nagerin an der School of Design
Thinking tätig, sie teilte das Fazit
der Studenten, dass sowohl das
Thema Familienfreundlichkeit als
auch der Film selbst polarisieren
unddieVerbindung zudenBetrie-
ben der Region noch nicht ausrei-
chend hergestellt wird.
JanSchröder, der dasProjekt be-

ratend begleitet, bewertete die
Präsentation des Qualitätssiegels
„familienfreundlich und regional
produziert“ als gelungen. Bei Ver-
brauchern und Politik konnte ein
Interesse an der Problematik er-
zeugt werden. Das Thema bleibt
erklärungsbedürftig und muss im
Umfeld von Bio- und Öko-Siegeln
in den Köpfen der bewussten Ver-
braucher verankert werden. gbo
Web: www.fitfuerfamilie.de

Von Iris Krüger

Woltersdorf – Immer wenn Fried-
rich II. – auch der Alte Fritz ge-
nannt – und der Müller von Sans-
souci aufeinander treffen, dann
fliegen die Fetzen. Das weiß man
schon im Vorfeld, und letztendlich
erwartetman auch nichts anderes.
AuchdasPublikum inderWolters-
dorfer Walkmühle, das sich am
Freitagabend eingefunden hatte,
wäre enttäuscht gewe-
sen, wenn die bekann-
ten historischen Figu-
rennur amSchachbrett
gesessen und Kaffee
getrunken hätten.
Nein, es ist sowie im-

mer gewesen: Fried-
rich der Große und der
vorlaute Müller plau-
dern locker vor sich hin, kommen
von einem Thema zum nächsten.
Unter demMotto „Schloss mit lus-
tig“ spannen sie einen Bogen von
der Vergangenheit bis in die Ge-
genwart, beginnenbei derDarwin-
schen Evolutionslehre und enden
beim „Doofenfernsehen“ im
Dschungelcamp.OderaufderGrü-
nenWoche, auf der – so wie Fried-
rich II. exaltiert betont, sein blaues
Blut rein gar nichts zu suchen
hätte.Ansonsten sei er aber gutun-
terwegs, bis auf seinen großen
Zeh, der langsam steif werden
würde und der einzige Grund sei,
Viagra einzunehmen. Der Genuss
von Jogurt mit linksdrehenden

Milchsäuren hingegen, so erklärt
die Majestät dem Müller, könne
sichunterUmständenaufdieWah-
len auswirken. „Stelle er sich vor,
wo dann das Volk sein Kreuz auf
demWahlzettel macht…!“
Bittersüße Ironie gemischt mit

Wortwitz und darstellerischem
Können, das ist zeitgenössisches
Kabarett, das nicht nur beim Wol-
tersdorfer Publikum ankommt.
Der König und sein sarkastischer

Gegenspieler hadern
wie ein altes Ehepaar.
Bei ihren Wortgefech-
ten mischt sich Scha-
denfreude mit Mutter-
witz undWeisheit.
André Nicke, Schau-

spieler und derzeit In-
tendant am„Stadtthea-
ter Cöpenick“, spielt

den König. Der Müller Grävenitz
wird von Andreas Flügge darge-
stellt, der auch Autor und Erfinder
derbeidenGestalten ist. Beidegas-
tierten bereits über zehn Mal in
Woltersdorf. Nicht ohne Grund:
„Die Leute sind von Friedrich und
dem Müller begeistert. Auch
heute war die Vorstellung ausver-
kauft“, sagt Monika Krause, Che-
fin der Interessengemeinschaft
„Kultur an der B 101“, die das
Event organisiert. „Die beiden be-
geistern durch ihrenWortwitz und
ihre Aktualität. Viele kennen sie
aus dem Radio. Wir laden sie
gerne ein.“ Inzwischen habe sich
ein Stammpublikum gebildet.

Von Krischan Orth

Thyrow – Mit einem Handkuss
wurden die Damen begrüßt. Das
ließ sich der Alte Fritz, gespielt
von Rentner Hermann Lamprecht,
auf dem Neujahrsempfang des
CDU-Kreisverbandes Teltow-Flä-
ming in der Kulturscheune Thy-
rownicht nehmen. Schließlichwar
es ja auch der 303.Geburtstag des
Monarchen. Und der sogenannte
Tag der Komplimente.
In einem Elektroauto ließ sich

der Kreisvorsitzende Danny Ei-
chelbaum auf die Bühne der Ge-
genwart fahren. Am Rednerpult
angelangt, betonte er die wirt-
schaftlichenErfolge des Landkrei-
ses, etwa die Neuinvestitionen
von Mercedes-Benz und Rolls
Royce. Außerdem hob er die
Flüchtlingspolitik hervor. Integra-
tion und Teilhabe amgesellschaft-

liche Leben wäre für die Flücht-
lingenotwendig, umVorurteile ge-
gen sie abzubauen.

In diesem Zusammenhang er-
wähnte Eichelbaum die Pegida-
Aufmärsche, die ihreVeranstaltun-

gen als Montagsdemonstrationen
titulieren. Eichelbaum appellierte
daran, sich an die friedliche Revo-
lution von 1989 zu erinnern. „Wir
müssen uns immer bewusst ma-
chen, wofür dieMenschen damals
auf die Straße gegangen sind“,
sagte er. Daran schloss der CDU-
Landtagsabgeordnete Ingo Senft-
leben an, der eine Polizeireform
fürBrandenburgals notwendigan-
sieht. Außerdem forderte er: „Wir
brauchenmehr Lehrkräfte.“
Bundestagsabgeordnete Jana

Schimke (CDU) plädierte für ein
zukunftsfähigesModell der Mobi-
lität und begrüßte den Appell von
Katharina Reiche (CDU), dass Be-
hörden Vorreiter beim Thema
Elektroauto sein sollten.
Der Alte Fritz hingegen beob-

achtete das Geschehen gelassen.
Politik macht er ja schon lange
nicht mehr.

Der Unterbezirksparteitag, an dem
46 von 60 eingeladenen Delegierten
teilnahmen, beschloss mehrheitlich,
bei Landtag und Landesregierung
darauf zu drängen, die Volksinitiative
gegen eine dritte Start- und Lande-
bahn am Flughafen Schönefeld anzuer-
kennen.

Der Antrag desOrtsvereins Am
Mellensee, eine Arbeitsgruppe zum

Thema Großflughafen zu gründen,
wurde von der Antragskommission
wegen Formulierungsfehlern abge-
lehnt. Stattdessen beschloss man, dass
der Unterbezirk sich mit dem Thema
BER weiter befassen soll.

Derzeit hat die SPD Teltow-Fläming
415Mitglieder in 13 Ortsverbänden
Der stärkste Ortsverein ist Blanken-
felde-Mahlow mit 80 Mitgliedern. gb

Wofür der Alte Fritz
Viagra nimmt

Kabarett mit Friedrich II. undMüller in der Walkmühle

SPD fordert ein
Asyl-Konzept im Landkreis

Parteitag will eine „Stärkung der Willkommenskultur“. Für 40 Flüchtlingskinder fehlen Kita-Plätze.

In seiner Glaskugel kann der Alte Fritz (l.) 60 Jahre vorausschauen: „Die
Eröffnung des BER steht unmittelbar bevor!“ FOTO: IRIS KRÜGER

Anträge zum Thema BER

Netzwerkmit Messeauftritt
Projekt „Fit für Familie“ präsentiert sich in Berlin

Start mit Handkuss und Elektroauto
Migration und Polizeireform sind Thema beim Neujahrsempfang des CDU-Kreisverbandes

Trebbins Spaßvogel Hans Clauert (l.) mit CDU-Prominenz. FOTO: ORTH

Studenten der School of Design Thinking zeigen Ministerpräsident Diet-
mar Woidke (r.) den Projekt-Film am Tablet-PC. FOTO: GERALD BORNSCHEIN

Am Unterbezirksparteitag der SPD im Kreistagssaal in Luckenwalde am Sonnabend nahmen 46 Delegierte teil. Sie stimmten unter anderem über
den Leitantrag zur Flüchtlingspolitik im Kreis und über Anträge zum Thema Großflughafen ab. FOTO: GERTRAUD BEHRENDT

„ Die Leute sind
von Friedrich und
demMüller
begeistert.“
Monika Krause,
Interessengemeinschaft
„Kultur an der B 101“


